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Einführung

Einführung

Liebe Leserin, lieber Leser,
liebe Mitbürgerin, lieber Mitbürger,

Sie halten das Integrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept für den Markt Regenst-
auf in Ihren Händen. Ich freue mich über Ihr Interesse und darf Ihnen vielleicht kurz 
erläutern, welche Bedeutung dieses Konzept für unsere Marktgemeinde hat. 

Regenstauf ist mit seinen Ortsteilen ein außerordentlich reizvoller und vielgestaltiger 
Markt im Landkreis und der Region Regensburg. Hierzu tragen vor allem die land-
schaftlich beeindruckende Regentalaue sowie die umgebende Hügel- und Kuppen-
landschaft mit schönen Blickbeziehungen auf die reichhaltige Natur bei. Dieses Bild 
wird durch die historisch gewachsenen Ortskerne sowie noch erhaltenen Burgen und 
Schlösser, bzw. deren noch vorhandene Spuren, wie den Schlossberg, bereichert. 
Wir Regenstaufer sind zu Recht stolz auf unsere Heimat und sind gleichzeitig bemüht, 
dort zu handeln, wo Verbesserungen erforderlich sind. Ein solches Handlungsfeld 
stellt gegenwärtig die Ortsmitte von Regenstauf dar.    

Die Ortsmitte des Hauptortes Regenstauf, welche den inhaltlichen Schwerpunkt des 
vorliegenden Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes bildet, besitzt 
zwar einen historisch gewachsenen Kern und verfügt mit seiner Lage zwischen dem 
Schlossberg und der Regenaue über ein hohes landschaftliches Potential, jedoch 
haben verschiedene DeÞ zite und Mängel in den vergangenen Jahren zu einer Be-
einträchtigung dieses Bereiches geführt. Brachen, Leerstände sowie vernachlässigte 
Gebäude wirkten sich zum Beispiel negativ auf die Ortsmitte aus. Die stark befahrene 
Bundesstraße B15, welche durch die Ortsmitte von Regenstauf führt, stellte zudem 
eine „Barriere“ zwischen den beidseitig angrenzenden Bereichen der Ortsmitte dar. 
Die erschwerten Bedingungen bekam auch der Einzelhandel zu spüren, der dringend 
eine Verbesserung der Rahmenbedingungen benötigt. Auch die fehlenden Sicht- und 
Wegebeziehungen zum Fluss sowie die noch teilweise gering ausgeprägten Grünver-
netzungen stellen ein Hemmnis für eine positive Entwicklung der Ortsmitte dar und 
hindern an einer entsprechenden Verknüpfung mit der umgebenden Landschaft. In der 
Folge führten die gestalterischen und funktionalen Mängel zu einem Negativkreislauf 
in der Ortsmitte. Die fehlende Perspektive führte zu ausbleibenden Investitionen. Die-
se führten zu Schäden und Folgeschäden, welche wiederum Ertragsminderung und 
Sanierungsstau nach sich zogen. Letzterer wirkte auf die Nachbarschaft und hinderte 
wiederum Nachfrage und Investitionen und daraus folgten fehlende Perspektiven. 

Mit der Aufnahme in das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm „Aktive Stadt- 
und Ortsteilzentren“ eröffnen sich dem Markt Regenstauf jetzt und in den folgenden 
Jahren besondere Chancen, dem dargestellten Negativkreislauf entgegenzuwirken 
und die Weichen für eine positive städtebauliche Entwicklung zu stellen. Dabei kommt 
dem vorliegenden Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzept eine besondere 
Bedeutung zu: Es stellt einen fachlichen Leitfaden dar, der die Ziele, Handlungsfelder 
und Maßnahmen aufzeigt, die in der künftigen Entwicklung der Marktgemeinde eine 
große Rolle spielen werden. Auch wenn der inhaltliche Schwerpunkt des Konzeptes 
in der Ortsmitte des Hauptortes Regenstauf liegt, erfolgt dennoch auch eine gesam-
törtliche Betrachtung: die Ortsmitte von Regenstauf kann und soll nicht losgelöst vom 
gesamten Gemeindegebiet entwickelt werden. Dabei ist für uns wichtig, dass das 
Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ den 
Markt Regenstauf dabei unterstützen wird, die erforderlichen Maßnahmen mit ent-
sprechenden Fördermitteln tatsächlich umzusetzen. 
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Ein Konzept, welches sich mit der Aufwertung der Ortsmitte und der Verbesserung 
der Einzelhandelssituation beschäftigt, kann nur mit einer regen Beteiligung der Bür-
gerinnen und Bürger erfolgen. Dies erfolgte unter anderem im Rahmen des Entwick-
lungsforums Regenstauf, welches am 22. September 2011 in der Jahnhalle stattfand. 
Im Vorfeld wurde das Bürgerfest im Jahre 2011 genutzt, um mit den Bürgerinnen und 
Bürgern in Kontakt zu kommen und ihren Meinungen und Wünschen auf einer vorbe-
reiteten Wand Ausdruck zu verschaffen. Die zahlreichen Vorschläge haben gezeigt, 
wie groß das Interesse ist. Darüber hinaus war es von Seiten der Bürgerinnen und 
Bürger sowie auch des Marktgemeinderates des Marktes Regenstauf ein ausdrückli-
cher Wunsch, die öffentliche Beteiligung weiter voranzubringen. Deshalb fand am 20. 
März 2012 bereits die Einleitung der Umsetzungsphase mit der Auftaktveranstaltung 
zur Bildung von Arbeitsgruppen statt, welche weitere Maßnahmenvorschläge entwi-
ckeln und diese mit Unterstützung des Marktes Regenstauf zur Umsetzung bringen 
können. Der Entwurf des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes wurde 
im Zeitraum vom 15.10. bis 16.11.2012, verlängert bis 12.12.2012, den öffentlichen 
Aufgabenträgern zur Stellungnahme übermittelt und um den Bürgerinnen und Bürgern 
Gelegenheit zur Äußerung von Hinweisen und Anregungen zu geben, zur öffentlichen 
Einsichtnahme ausgelegt. Im Ergebnis der Beteiligung und Mitwirkung wurde das In-
tegrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept fertig gestellt und vom Marktgemeinde-
rat des Marktes Regenstauf am 9. April 2013 gebilligt. Damit bildet es die Grundlage 
für den weiteren Entwicklungsprozess. Am 9. April 2013 wurde vom Marktgemeinde-
rat des Marktes Regenstauf auch der im Rahmen des Integrierten Städtebaulichen 
Entwicklungskonzeptes ermittelte zentrale Versorgungsbereich in der Ortsmitte von 
Regenstauf beschlossen. 

„Gestalten Sie Regenstauf!“ Dieses Motto, welches sich als Leitfaden bereits im bis-
herigen Prozess bewährt hat, wird auch weiter verfolgt werden. Aufbauend auf den 
Ergebnissen des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes werden in 
der Ortsmitte von Regenstauf vorbereitende Untersuchungen gemäß § 141 Bauge-
setzbuch durchgeführt, welche der beabsichtigten förmlichen Festlegung eines Sa-
nierungsgebietes vorausgehen. Parallel dazu werden insbesondere diejenigen Maß-
nahmen weiter vorbereitet und durchgeführt, welche bereits als wichtige Beiträge zur 
Aufwertung der Ortsmitte herausgearbeitet wurden. Auf die bereits durchgeführten 
Maßnahmen zur Behebung städtebaulicher Missstände, wie z.B. den Abbruch des 
ehemaligen Feuerwehrgebäudes, darf hingewiesen werden. Für das bereits gezeigte 
Engagement danke ich auch im Namen des Marktgemeinderates des Marktes Re-
genstauf allen Bürgerinnen und Bürgern, der Regierung der Oberpfalz, dem Landkreis 
Regensburg sowie zahlreichen Initiativen vor Ort. Für die gute Organisation und fach-
liche Begleitung des Entwicklungsprozesses möchte ich Herrn Dr. Dürsch und Herrn 
Dr. Heider mit ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, sowie Herrn Prof. Dr.-Ing. von 
Winning für die beratende Tätigkeit, herzlich danken.    

Markt Regenstauf, April 2013

Siegfried Böhringer
Erster Bürgermeister des Marktes Regenstauf

Einführung
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Zusammenfassung

Zusammenfassung

Bund-Länder-Programm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“

„Das Programm zielt auf den Erhalt und die Weiterentwicklung zentraler innerörtli-
cher Versorgungsbereiche als Standorte für Wirtschaft, Kultur, Wohnen, Arbeiten und 
Leben. Die Fördermittel sind bestimmt für Investitionen zur ProÞ lierung und Standort-
aufwertung von Ortszentren, innerstädtischen Quartieren und Stadtteilzentren. Ziel 
ist es, von Funktionsverlusten, insbesondere gewerblichen Leerständen, betroffene 
zentrale Versorgungsbereiche im Rahmen einer städtebaulichen Gesamtmaßnahme 
nachhaltig zu stärken“1. Der Markt Regenstauf wurde in das Bund-Länder-Programm 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ aufgenommen und hat hierzu das vorliegende In-
tegrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept erstellt. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Ortsmitte des Hauptortes Regenstauf (Ortsmitte Regenstauf), die im Sinne der mögli-
chen Fördergebiete einem Ortszentrum entspricht.

Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept

Das vorliegende Integrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept gliedert sich in die 
Teile „Gesamtörtliches Konzept“ (vgl. Teil A) und „Konzept Ortsmitte Regenstauf“. Da-
mit folgt das Integrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept den Vorgaben des Pro-
gramms bzw. den entsprechenden konzeptionellen Voraussetzungen:

„Auf gesamtörtlicher Ebene:
integrierte gesamtörtliche städtebauliche Entwicklungskonzeption, die das kommu-
nalpolitische Handeln vorrangig auf die Stärkung des Stadt- und Ortskerns ausrichtet 
und u.a. Aussagen zum Einzelhandel (u.a. Festlegung zentraler Versorgungsberei-
che) beinhaltet;

auf Quartiersebene:
Vorbereitende städtebauliche Untersuchungen als integriertes Innenstadtkonzept 
mit einem städtebaulichen Rahmenplan sowie mit einer Maßnahmen-, Kosten- und 
Finanzierungsübersicht“2  

Die nachfolgend zusammengefassten Punkte nehmen diese Gliederung entspre-
chend auf.

Relevante Aspekte der Analyse 

Die nachfolgende Zusammenfassung relevanter Aspekte der Analyse bezieht die 
eigenen Untersuchungen und Recherchen im Zusammenhang mit der Erarbeitung 
des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes ebenso ein, wie z.B. die 
Ergebnisse aus dem Entwicklungsforum Regenstauf. Daraus konnten „Positive Ent-
wicklungsfaktoren“ im Sinne von Potentialen ebenso abgeleitet werden wie „kritische 
Entwicklungsfaktoren“ im Sinne von Punkten die künftig einer besonderen Aufmerk-
samkeit bedürfen. Diese Faktoren und die daraus zu ziehenden Schlussfolgerungen 
sind ein wichtiger Schritt zur Formulierung von Zielen und Handlungsfeldern.

1 Oberste Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium des Innern, Hinweise zum Programm, aus 
www.lebenÞ ndetinnenstadt.de

2 Oberste Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium des Innern, Hinweise zum Programm, aus 
www.lebenÞ ndetinnenstadt.de
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Positive Entwicklungsfaktoren - gesamtörtliche Ebene

Gute räumliche Lage und Anbindung

Einen positiven Entwicklungsfaktor stellt die gute räumliche Lage, nahe dem Ober-
zentrum Regensburg und den Anschlüssen an das Fernstraßennetz (A93) und an 
das Schienennetz der Bahn, zugleich ein wichtiger Aspekt einer zukunftsweisenden 
Verkehrs- und Siedlungsentwicklung, dar. Mit der Bundesstraße B15 sowie der Stra-
ße St 2149 und mehreren Kreisstraßen ist die Marktgemeinde ebenfalls gut an das 
Straßennetz angebunden. Aus Sicht der Landes- und Regionalplanung wird der Markt 
Regenstauf als mögliches Mittelzentrum eingestuft, welches der Gebietskategorie 
Verdichtungszone zugeordnet wird, durch die eine Entwicklungsachse von überregio-
naler Bedeutung führt. In unmittelbarer Nähe beÞ nden sich das Oberzentrum Regens-
burg sowie die Mittelzentren Burglengenfeld, Teublitz und Maxhütte-Haidhof.

Auch weiterhin leichter Anstieg der Gesamtbevölkerung  

Die Bevölkerungsentwicklung des Marktes Regenstauf im Zeitraum zwischen 1970 
und 2010 unterlag trotz einiger Schwankungen einem hohen Wachstum (10.233 Ein-
wohner 1970 bis 15.124 Einwohner 2010). Seit etwa dem Jahr 2000 liegt die Bevölke-
rungszahl relativ konstant um ca. 15.000 Einwohner.
Im Hauptort Regenstauf stieg die Einwohnerzahl von 9.334 im Jahr 2000 auf 9.489 im 
Jahr 2010 an. Innerhalb des Jahres 2011 stieg die Bevölkerungszahl nochmals leicht 
auf 9.575 Personen an. Dies entspricht einem Zuwachs um 0,9 Prozent innerhalb des 
Jahres 2011. Auch hinsichtlich der Bevölkerungsprognose des Landesamtes für Sta-
tistik und Datenverarbeitung zeigt sich bis zum Jahr 2029 eine positive Entwicklung 
des Marktes Regenstauf, denn die Bevölkerung wird bis zum Jahr 2029 voraussicht-
lich noch um 2,9 Prozent zunehmen.

Positive wanderungsbedingte Bevölkerungsentwicklung

War die natürliche Bevölkerungsentwicklung von einem Rückgang geprägt, so zeigt 
die Untersuchung der Wanderungen im Zeitraum von 1972 bis 2010 ein Übergewicht 
der Zuzüge gegenüber den Fortzügen. Die genauere Betrachtung des Zeitraums 
2000-2010 lässt einen Überschuss bei den Zuzügen von 622 Personen erkennen, 
was einem durchschnittlichen jährlichen Wachstum von 57 Personen entspricht. Die 
Analyse der Gründe für die Fortzüge zeigt, dass v.a. die Altersgruppen der jüngeren 
bzw. aktiven Erwachsenen auffällig sind. Bei den Zuzügen lag im Zeitraum von 2000-
2010 der Schwerpunkt ebenfalls bei den jüngeren bzw. aktiveren Altersgruppen. Im 
Hauptort Regenstauf stehen 7.363 Zuzügen 6.159 Personen gegenüber, die abge-
wandert sind. Aufgrund der Gegenüberstellung der Zuzüge und Fortzüge ergibt sich 
zwischen 2000 und 2011 ein positiver wanderungsbedingter Bevölkerungssaldo von 
844 Personen. Damit verfügt der Hauptort Regenstauf über einen höheren wande-
rungsbedingten Zuwachs als der gesamte Markt Regenstauf, wobei hier zu berück-
sichtigen ist, dass nicht nur die Zuzüge und Fortzüge über die Gemeindegrenzen 
berücksichtigt werden, sondern auch die Zuzüge aus den Ortsteilen und die Fortzüge 
in die Ortsteile, innerhalb der Gemeindegrenzen des Marktes Regenstauf.

Standort und Wirtschaft

Der Markt Regenstauf ist die einwohnerstärkste Gemeinde des Landkreises Regens-

Zusammenfassung
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burg und als mögliches Mittelzentrum der äußeren Verdichtungszone des Oberzen-
trums Regensburg ausgewiesen. Die demograÞ schen Rahmenbedingungen sind 
vergleichsweise gut. Ähnliches gilt auch aus wirtschaftlicher Sicht, wenngleich das 
bedeutendste oberpfälzische Wirtschaftszentrum Regensburg unverkennbar auf Re-
genstauf und seine Bedeutung als Wirtschaftsstandort ausstrahlt.

Gute Ausstattung mit sozialer Infrastruktur
 
Die sozialen Einrichtungen verteilen sich über das gesamte Marktgemeindegebiet, 
wobei der Schwerpunkt im Hauptort Regenstauf selbst liegt. Aufgrund der räumlichen 
Nähe des Rathauses, der Kirche St. Jakobus, des Thomas-Wiser-Hauses, des Kul-
tur- und Mehrgenerationenhauses, das Berufsförderungswerk Eckert sowie der Schu-
len an der Hauzensteiner Straße zueinander, kann eine gute Weiterentwicklung und 
Vernetzung der Einrichtungen untereinander erfolgen. Bei den Bildungseinrichtun-
gen verfügt der Markt Regenstauf über ein breites Spektrum, beginnend mit den vier 
Grundschulen, über die Mittelschule am Schlossberg, die Max-Ulrich-von-Drechsel-
Realschule (Staatliche Realschule Regenstauf) sowie weiterführende Bildungseinrich-
tungen wie die Swiss International School Regensburg und das Sonderpädagogische 
Förderzentrum. Darüber hinaus bietet die Außenstelle der VHS weiterführende Kurse 
auch für außerschulische Weiterbildung. Zur Betreuung und Freizeitgestaltung stehen 
den Kindern und Jugendlichen sowie Erwachsenen rund 160 Vereine zur Verfügung. 
Darüber hinaus können die Kinder und Jugendlichen ihre Freizeit im Jugendtreff ver-
bringen oder auf einem der zahlreichen Sport- und Spielplätze. Im Zusammenhang 
mit der sozialen Infrastruktur sind ebenfalls das positive Engagement der Kirchen 
sowie der Einrichtungen für Seniorinnen und Senioren im Rahmen der ambulanten Al-
ten- und Krankenpß egestation, der Pß egeresidenz Am Lindenpark und des Alten- und 
Pß egeheims der Caritas sowie des Seniorenbüros im Mehrgenerationenhaus zu nen-
nen. Die Diözese Regensburg unterhält im Schloß Spindlhof ein Bildungszentrum.

Hohe Bedeutung der Wohnnutzung

Die Darstellungen der Wohnbauß ächen im Flächennutzungsplan unterstreichen die 
hohe Bedeutung der Wohnnutzung. Der Markt Regenstauf verfügt nach dem gültigen 
Flächennutzungsplan über 587 Hektar an Flächen, die nach der jeweiligen Art der 
baulichen Nutzung bebaut werden können. Dabei zeigt sich, dass bei den bebauba-
ren Flächen der größte Anteil bzw. rund die Hälfte, als Wohnbauß ächen dargestellt 
sind (49,1 Prozent). Dies entspricht einer realen Fläche von 288,4 Hektar. Wird noch 
der Bereich der gemischt genutzten Bauß ächen hinzugezählt, in dem ebenfalls ein 
Großteil der Gebäude für Wohnen geeignet ist bzw. auch genutzt wird, so ergibt sich 
eine Fläche von 406,8 Hektar, in denen Wohnzwecke grundsätzlich realisiert werden 
können.3 Das bedeutet, dass auf rund 70 Prozent der im Flächennutzungsplan dar-
gestellten Bauß ächen das Wohnen grundsätzlich ermöglicht ist. Die Betrachtung des 
Hauptortes Regenstauf zeigt, dass sich hier das Verhältnis der im Flächennutzungs-
plan dargestellten Flächen untereinander leicht abweichend zum Bild wie in der ge-
samten Marktgemeinde Regenstauf verhält. Den größten Anteil bildet, wie bereits im 

3 Dabei wird berücksichtigt, dass gemischt genutzte Bauß ächen etwa je zur Hälfte für Wohnnutzung 
und für gewerbliche Nutzung vorgesehen sind. In der Praxis überlagern sich die Nutzungen auch ge-
schossweise (z.B. gewerbliche Nutzung im Erdgeschoss, Wohnnutzung in den oberen Geschossen). 
Hier geht es aber nicht um die rechnerische Aufteilung der Flächen sondern um die räumliche Vertei-
lung und Präsenz der Wohnnutzung im urbanen Kontext bzw. innerhalb des Siedlungsgefüges.
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Gemeindegebiet, die Wohnnutzung mit 36,1 Prozent. In realen Zahlen ausgedrückt, 
bedeutet dies eine Wohnbauß äche von rund 105,9 Hektar. Darüber hinaus gibt es 
die Flächen mit Mischnutzung, die 15,6 Prozent der gesamten Flächen ausmachen. 
Dies entspricht wiederum einer gemischten Bauß äche von rund 45,9 Hektar. Demge-
genüber steht der relativ hohe Anteil der gewerblichen Bauß ächen mit 31,2 Prozent 
und einer Fläche von 91,5 Hektar. Damit ist dieser Anteil fast doppelt so hoch wie 
im Gemeindegebiet. Das bedeutet, dass ein Großteil der Flächen für Gewerbe dem 
Hauptort Regenstauf zuzuordnen ist. 

Nachverdichtungspotential und Bau ß ächen zur weiteren Siedlungsentwick-
lung  

Auf der Grundlage von Erhebungen konnte festgestellt werden, dass in der gesam-
ten Marktgemeinde Regenstauf rund 124,2 Hektar grundsätzlich bebaubare Grund-
stücksß äche nicht bebaut sind. Davon sind 119,0 Hektar sofort4 bebaubar und 5,2 
Hektar mittelbar bebaubar. Das bedeutet, dass es im Markt Regenstauf ein großes 
Flächenpotenzial gibt, welches sofort5 bebaut werden könnte. Der weitaus größte An-
teil liegt mit 80,6 Hektar bei den Wohnß ächen. Darüber hinaus sind rund 33,8 Hektar 
bei den Gewerbeß ächen noch nicht bebaut und 7,7 Hektar bei den Mischgebietsß ä-
chen. Das bedeutet, dass im Markt Regenstauf ein größeres Potential zur Nachver-
dichtung besteht. 

Reizvolle landschaftliche Gegebenheiten

Die Grün- und Freiß ächen des Marktes Regenstauf werden durch das Tal des Regen 
sowie den zahlreichen Zuß üssen aus den Seitentälern geprägt. Die Natur hat hier ein 
eindrucksvolles topographisches Relief geschaffen. In Kombination mit der struktur-
reichen Kulturlandschaft des Falkensteiner Vorwaldes, der durch ein Berg- und Kup-
penland mit Rumpfß ächencharakter geprägt ist, sowie der mittleren Frankenalb, die 
sich durch Gehölz- und waldreiche Kulturlandschaft mit wechselnden Ackerß ächen 
und Waldinseln auszeichnet, ist die Landschaft des Marktes Regenstauf sehr vielfältig 
und abwechslungsreich. Aufgrund der zahlreichen kleineren Bäche, die zum Regen 
ß ießen, wie z.B. der Diesenbach, der Karlsteiner Bach oder der Mühlbach, sowie auf-
grund der über das Gemeindegebiet verteilten Weiher, sind kleinklimatisch wertvolle 
sowie auch landschaftlich reizvolle Strukturen vorhanden, die den Markt Regenstauf 
auszeichnen.

Weitgehend gute Anbindung mittels des ÖPNV

Der Markt Regenstauf verfügt über eine weitgehend gute Anbindung mittels des öf-
fentlichen Personennahverkehrs, zum einen durch die Anbindung an das Fernstre-
ckennetz der Deutschen Bahn AG und zum anderen aufgrund der Anbindung an den 
Regensburger Verkehrsverbund sowie die City-Buslinie. Mit dem Bahnhof in Regenst-
auf ist eine direkte Anbindung an das Fernstreckennetz der Bahn gegeben. Von hier 
aus kann z.B. das Oberzentrum Regensburg innerhalb von 8 Minuten erreicht wer-
den. Von da bieten sich weitere Verbindungen z.B. nach München oder Nürnberg an. 
Die zeitliche Taktung des Busverkehrs (Regensburger Verkehrsverbund) ist, je nach 
bedienter Haltestelle, zwischen 30 und 60 Minuten als gut einzustufen. In der Nacht 
ist der Markt Regenstauf zwischen 1.39 Uhr und 1.44 Uhr erreichbar, darüber hinaus 

4 Hinweis: Berücksichtigung Abhängigkeit der Grundstücksverfügbarkeit und Erschließung
5 Hinweis: Berücksichtigung Abhängigkeit der Grundstücksverfügbarkeit und Erschließung
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bestehen keine weiteren Fahrten. Im Markt Regenstauf gibt es eine City-Buslinie, 
die den Bahnhaltepunkt mit den Ortsteilen Diesenbach und Regenstauf vernetzt. Die 
zeitliche Taktung erfolgt alle 30 Minuten. An Schultagen gibt es an einigen Haltestellen 
morgens und mittags eine weitere Fahrt, um den Schulverkehr besser zu gewährleis-
ten.

Teilweise sehr gut ausgebaute Radwege

Im Markt Regenstauf gibt es teilweise sehr gut ausgebaute Fuß- und Radwege ent-
lang des Regen. Dabei ist vor allem der Bereich nördlich des Hauptortes Regenstauf 
gemeint, da innerhalb des Hauptortes kein durchgehender Rad- und Fußweg entlang 
des Regens vorhanden ist. Insgesamt verfügt der Markt Regenstauf über ein relativ 
gut ausgebautes Rad- und Fußwegenetz, nachteilig wirken sich jedoch die Barrieren 
Bahnlinie und Fluss aus, die es künftig besser zu überwinden gilt.

Gute touristische und kulturelle Infrastruktur

Der Markt Regenstauf liegt im Tal des Regen und ist aufgrund seiner landschaftlichen 
Situation mit wechselnden Wald- und Offenlandbereichen gut für touristische Anzie-
hungspunkte geeignet. Derzeit wird seitens des Marktes Regenstauf sowie seitens 
des Landkreises Regensburg die touristische Attraktivität des Marktes Regenstauf 
gesteigert. Der Markt Regenstauf soll in diesem Bereich besser vermarktet werden. 
Neben vorhandenen touristischen Sehenswürdigkeiten wie der Burgstall / Schloss 
Hirschling, die Wackelsteine, das Schloss Karlstein, der Burgstall Stadel, der Schloss-
bergturm / Burgstall, das Rot-Kreuz-Museum, die LBV-Vogel- und Umweltstation so-
wie die Burgruine Ramspau gibt es ein Vielzahl an Möglichkeiten der Naherholung 
und Freizeitaktivitäten, die von den Gästen und Touristen des Marktes Regenstauf 
ebenso genutzt werden können, wie von den Bürgerinnen und Bürgern selbst. Dazu 
zählen z.B. Angeln, Wandern, Nordic Walking, Radtouren, Mountainbiketouren, Boo-
tswandern, Reiten, Baden, Skifahren, Rundß üge und weitere Sportmöglichkeiten. Im 
Bereich des kulturellen Lebens verfügt der Markt Regenstauf ebenfalls über ein viel-
fältiges Angebot, welches vorrangig durch die Vereine geleistet wird. Dabei werden 
die unterschiedlichsten kulturellen Bereiche, wie z.B. Theater, Kunst, Kultur und Musik 
abgedeckt. Einen großen Beitrag leisten dabei auch unter anderem der Förderkreis 
für Kunst, Kultur, Museum, der Treffpunkt Musik e.V., die VHS Regenstauf, der Dra-
matische Club, der Theaterkreis St. Jakobus und viele mehr.

Positive Entwicklungsfaktoren - Ebene Ortsmitte Regenstauf

Historisch gewachsene Siedlungsstruktur

Der Markt Regenstauf wurde 970 erstmals erwähnt, seitdem hat er sich sukzessive 
ausgedehnt, wobei sich der älteste Teil im Bereich der Ortsdurchfahrt B 15 beÞ ndet. 
Dies wird vor allem durch die Vielzahl an denkmalgeschützten Gebäuden in diesem 
Bereich unterstrichen. Der mittelalterlich geprägte historische Ortsgrundriss blieb bis 
in die Zeit zwischen den beiden Weltkriegen weitgehend erhalten. Erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg setzte eine dynamische bauliche Entwicklung mit entsprechendem 
Flächenwachstum ein. Natürliche Grenzen boten dabei nur der Schlossberg sowie 
der Regen. Die übrigen Bereiche wurden in den letzten 100 Jahren erheblich verdich-
tet und bebaut.
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Überwiegend positiv zu würdigender äußerlicher Zustand der Gebäude

Der überwiegende Teil der Gebäude kann hinsichtlich des äußerlichen Zustandes als 
zufriedenstellend eingestuft werden. Eine erhöhte Konzentration von Gebäuden, die 
leichte Mängel sowie Mängel und erhebliche Mängel aufweisen gibt es in der Orts-
mitte des Hauptortes Regenstauf, im Bereich der Bundesstraße B15. Aufgrund dieser 
Konzentration wird die Wirkung eines ansonsten insgesamt relativ intakten Eindrucks 
der Ortsmitte geschwächt, da diese Gebäude bzw. Grundstücke eine beträchtliche 
negative Ausstrahlung auf ihre Umgebung aufweisen, die vor allem von Ortsfremden, 
die lediglich den Eindruck der Ortsdurchfahrt mitnehmen, wahrgenommen wird. Da-
raus resultiert ein dringender Handlungsbedarf zur möglichst raschen Verbesserung 
dieser Situation.

Hohe Potentiale bei Landschaft und Naherholung

Die bereits für die gesamtörtliche Ebene festgestellten reizvollen landschaftlichen Ge-
gebenheiten bedeuten für die Ortsmitte Regenstauf hohe Potentiale bei Landschaft 
und Naherholung. Der Regen und der Schlossberg bilden dabei die an erster Stelle zu 
nennenden Elemente der natur- und freiräumlichen Ausstattung, vor der die Ortsmitte 
Regenstauf unmittelbar proÞ tieren kann. Die bereits erfolgten Maßnahmen zur Auf-
wertung (z.B. Schlossberg) sind hier ebenfalls zu erwähnen wie die noch möglichen 
Verbesserungen (z.B. Beziehung Ortsmitte Regenstauf zum Regen).   

Konzentration infrastruktureller Ausstattung  

Die bereits für die gesamtörtliche Ebene analysierte Ausstattung mit sozialer Infra-
struktur bildet sich im Bereich der Ortsmitte Regenstauf als Konzentration infrastruk-
tureller Ausstattung ab. Die vorhandenen Angebote innerhalb oder auch in räumlicher 
Nähe der Ortsmitte Regenstauf und deren Erreichbarkeit auf relativ kurzem Wege 
bedeuten bereits heute ein großes Potential für die weitere Entwicklung.

Kritische Entwicklungsfaktoren - gesamtörtliche Ebene

Rückgang der Bevölkerung in der Ortsmitte von Regenstauf in den zurücklie-
genden Jahren

Trotz der positiven Entwicklung des Hauptortes Regenstauf gibt es rückläuÞ ge Bevöl-
kerungszahlen direkt innerhalb der Ortsmitte. Im engeren Betrachtungsgebiet „Orts-
kern“ leben 1.965 Einwohner (Stand 31I12I2010). Damit leben rund 21 Prozent der 
Bevölkerung des Hauptortes Regenstauf sowie rund 13 Prozent der Gesamtbevölke-
rung des Marktes Regenstauf im engeren Betrachtungsgebiet „Ortskern“. Im Zeitraum 
zwischen 2000 und 2010 ist die Zahl der Einwohner des engeren Betrachtungsgebie-
tes „Ortskern“ um rund 7 Prozent zurückgegangen. Dabei Þ el die Einwohnerzahl im 
Jahr 2000 von 2.107 auf 1.965 im Jahr 2010.

Abnahme der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren und Zunahme der 
65-Jährigen

Innerhalb der Altersgruppe der unter 18-jährigen des Marktes Regenstauf liegen die 
Anteile der 0-5-jährigen bei 5,0 Prozent und der 6-17-jährigen bei 11,9 Prozent. Beide 
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Werte bilden im überörtlichen und interkommunalen Vergleich relativ niedrige Antei-
le. Bei der Betrachtung der Entwicklung in den letzten Jahren zeigt sich, dass eine 
deutliche Abnahme bei den Kindern und Jugendlichen stattgefunden hat. Der Rück-
gang beläuft sich auf 17,6 Prozent. Demgegenüber zeigte sich in den vergangenen 10 
Jahren eine deutliche Zunahme bei den älteren und hochbetagten Menschen. Liegt 
der Anteil in der Altersgruppe der 65-74-jährigen im Jahr 2010 bei 10,2 Prozent, kom-
men bei der Altersgruppe der 75-jährigen und älteren Personen nochmals 7,7 Prozent 
dazu. Gegenüber 2000 ist die Altersgruppe der über 65-jährigen um 30,4 Prozent 
angewachsen. Im überörtlichen und interkommunalen Vergleich zeigt sich, dass der 
Markt Regenstauf bis auf den Freistaat Bayern (23,4 Prozent), dem Regierungsbezirk 
Oberpfalz (17,3 Prozent) sowie der Stadt Burglengenfeld (14,8 Prozent) eher  niedrige 
Zunahmen in dieser Bevölkerungsgruppe aufweist. Die stark rückläuÞ gen Zahlen bei 
den Kindern und Jugendlichen stehen damit einem Zuwachs der älteren und hochbe-
tagten Menschen gegenüber, die zu einem Ansteigen des Altersdurchschnittes in den 
letzten Jahren geführt haben.

Negative natürliche Bevölkerungsentwicklung

Die Betrachtung der natürlichen Bevölkerungsentwicklung in den vergangenen Jahr-
zehnten (1972-2010) zeigt in der Bilanz eine Geburtenrate, die von der Zahl der 
Sterbefälle überlagert wurde und damit zu einer insgesamt negativen natürlichen 
Bevölkerungsentwicklung führte. In der jüngsten Vergangenheit (2000-2010) ging 
die Geburtenrate zurück, wohingegen die Zahl der Gestorbenen zugenommen hat, 
so dass vorrangig negative natürliche Bevölkerungssalden auftraten. Im gesamten 
Zeitraum betrug der Überschuss der Sterbefälle gegenüber den Geburten rund 79 
Personen. Wie der gesamte Markt Regenstauf, so war auch im Hauptort Regenstauf 
das natürliche Bevölkerungssaldo in den letzten Jahren negativ. So standen im Jahr 
2010 im Hauptort Regenstauf 83 Geburten rund 128 Sterbefälle gegenüber. Damit 
ergibt sich für das Jahr 2010 ein negatives natürliches Bevölkerungssaldo von -45 
Personen. Auch im Jahr 2011 ist der natürliche Bevölkerungssaldo des Hauptortes 
Regenstauf mit -37 Personen negativ. Insgesamt verzeichnete der Hauptort Regenst-
auf über den Zeitraum zwischen 2000 und 2011 aufgrund des Sterbefallüberschusses 
im Bereich des natürlichen Bevölkerungssaldos einen Rückgang von -543 Personen. 
Dies ergibt sich aus der Gegenüberstellung von 820 Geburten mit 1.363 Sterbefällen 
zwischen 2000 und 2011.

Erforderliche Stärkung des Standortes Ortsmitte Regenstauf  
 
Der lokale Einzelhandel hat die sich bietenden Chancen im regionalen Standortwett-
bewerb insgesamt betrachtet relativ gut genutzt. Während der Fachmarktstandort 
Diesenbach recht stark ist, weisen das Max Center und insbesondere auch die ins-
gesamt eher kleinstrukturierte Ortsmitte jedoch offensichtliche Mängel auf. Speziell in 
der sehr langgestreckten und wenig kompakten Ortsmitte ist ein deutlicher Stärkungs- 
und Aufwertungsbedarf zu erkennen, was auch im Zuge einer Gewerbebefragung 
vielfach bestätigt wurde. Dies gilt nicht nur für den Nutzungsbesatz, sondern auch für 
das Gesamterscheinungsbild. Die aktuell noch offenen, einzelhandelsrelevanten Aus-
baupotenziale Regenstaufs, welche sich aus der derzeitigen und der perspektivisch 
möglichen Bedeutung des Ortes im zugeordneten Marktgebiet ergeben, sollten daher 
gezielt zur Stärkung der Ortsmitte verwendet werden. Die hohe regionale Wettbe-
werbssituation und auch die Ansprüche der Kunden verlangen jedoch weitergehen-
de Maßnahmen zur Attraktivierung der Regenstaufer Ortsmitte, um erneut als anzie-
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hungsstarker und von Kunden geschätzter Einzelhandelsstandort wahrgenommen zu 
werden. Die Handlungsleitlinien der beabsichtigten Ortsmittenstärkung sollten Vielfalt, 
Qualität und Erlebniswert sein. 

Den Strukturvoraussetzungen und den prognostizierten Entwicklungsperspektiven 
entsprechend, wird daher eine aktive Entwicklungsstrategie im Einzelhandel mit ein-
deutiger Priorisierung der Ortsmitte empfohlen. Dies bedeutet, dass die Ortsmitte 
und dabei speziell die innerörtliche Hauptgeschäftslage bei zukünftigen Flächen- und 
Standortentwicklungen erste Priorität einnimmt. Ergänzend ist eine Sicherung bzw. 
ggf. ein bedarfsgerechter Ausbau der Nahversorgungssituation anzustreben. Die 
künftige Einzelhandelsentwicklung soll in den Randbereichen begrenzt werden und 
verstärkt auf die Ortsmitte ausgerichtet werden. In der Umsetzung sind hierfür speziell 
folgende zwei Maßnahmenbereiche erforderlich: 

1. ein Standortkonzept zur aktiven Steuerung und Gestaltung der lokalen Einzelhan-
 delsentwicklung 
2. ein Stärkungskonzept zur gezielten Aufwertung des Standortes Ortsmitte.

Alles in allem sind somit sowohl ein breiteres und attraktiveres innerörtliches Angebot 
als bisher, wie auch eine ansprechende Einkaufsatmosphäre sowie verstärkte Syn-
ergien zwischen den bestehenden Betrieben möglich. Wird dies zudem gezielt und 
zeitgemäß vermarktet, ist im Ergebnis die gewünschte Erhöhung der Kundenfrequenz 
zu erwarten, was zu einer Erhöhung der Einzelhandelsbedeutung nicht nur der ge-
samten Ortsmitte, sonder auch des Gesamtortes Regenstauf führt.

Barrierewirkungen durch die Ortsdurchfahrt B 15, die Bahnlinie sowie die Bun-
desautobahn

Die Bundesautobahn BAB 93, die Bahnlinie sowie die Bundesstraße B15 bilden im 
Markt Regenstauf große Barrieren. Die BAB 93 stellt innerhalb des Marktgemeindege-
bietes eine große Barriere dar, da sie nur in wenigen Bereichen in Ost-West-Richtung 
überquert werden kann. Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Bahnlinie, die, ebenfalls in 
Nord-Süd-Richtung verlaufend, kaum Möglichkeiten in Form von Unterführungen oder 
Querungen bietet. Die B15 erzeugt in ihrer heutigen Form eine trennende Wirkung, 
vor allem in der Ortsmitte des Hauptortes Regenstauf, welche z.B. durch die Faktoren 
hohe Verkehrsdichte und relativ hohe Geschwindigkeit (50 km/h) sowie nur in geringer 
Zahl vorhandene Übergänge erzeugt wird. Innerhalb des engeren Betrachtungsge-
bietes „Ortskern“ bestehen dabei  vor allem im nördlichen Bereich starke Engstellen, 
die für die Fußgänger nur zu benutzen sind, wenn diese hintereinander laufen. Die 
Barrierewirkung wird nur durch einige wenige Querungsmöglichkeiten unterbrochen, 
dazu zählen die Querungshilfen im Bereich der Amannstraße und auf Höhe der Hin-
denburgstraße jeweils in Form einer Ampel.

DeÞ zite bei Außenwirkung der touristischen und kulturellen Aktivitäten und Ver-
anstaltunge n

Trotz der Vielzahl kultureller Veranstaltungen und Aktivitäten ist die Wirkung nach 
außen, vor allem für Gäste noch zu gering. Dies hängt vor allem mit der geringen 
Vernetzung der Vereine untereinander sowie der geringen Außenwirkung wie z.B. in 
Form eines Kulturkalenders zusammen. Der Markt Regenstauf muss durch verschie-
dene Maßnahmen versuchen sich vom kulturellen Angebot des Stadt Regensburg 
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abzugrenzen und die einzelnen Veranstaltungen und Aktivitäten besser nach außen 
hin vermarkten.

Kritische Entwicklungsfaktoren - Ebene Ortsmitte Regenstauf

Häufung von Leerständen und Brach ß ächen in der Ortsmitte

Innerhalb der Ortsmitte von Regenstauf sind neben den zum Teil Gebäuden mit man-
gelhafter Bausubstanz ebenfalls leer stehende Gebäude und Brachen erkennbar. Da-
bei haben sich vor allem fünf Schwerpunktbereiche herausgestellt:

altes Feuerwehrgebäude• 
altes Polizeigebäude• 
ehemaliges Diederichshaus• 
Bereich Bahnhofstraße / Klostergasse• 
ehemaliges Kreiskrankenhaus• 

Diese Grundstücke bzw. Bereiche wirken sich aufgrund verschiedener Merkmale ne-
gativ auf ihr Umfeld aus. Dabei können sie nach unterschiedlichen Merkmalen cha-
rakterisiert werden:

Lage an Hauptverkehrsstraßen, gut einsehbar und daher in besonderer Weise • 
ortsbildprägend (z.B. Diederichshaus, alte Polizei)
Größe der Grundstücke bzw. Gebäude, welche einen ortsbildprägenden Charakter • 
ergeben (z.B. Altes Kreiskrankenhaus, Alte Feuerwehr, Bereich Bahnhofstraße / 

 Klostergasse)
Lage in wichtigen Geschäftsbereichen, in denen eine Häufung von Leerständen • 
zur Beeinträchtigung der Funktion der Ortsmitte als zentralem Versorgungsbereich 
führen (z.B. Diederichshaus, alte Polizei, Bereich Bahnhofstraße / Klostergasse)

Mängel im öffentlichen Raum

Der öffentliche Raum innerhalb der Ortsmitte von Regenstauf ist teilweise durch funk-
tionale oder gestalterische Strukturen bzw. Merkmale geprägt. Dabei lässt sich der 
öffentliche Raum in Plätze und Straßen untergliedern. Während bei den Plätzen vor 
allem fehlende Verknüpfungen der Straße mit der Platzsituation, fehlende räumliche 
DeÞ nition und fehlende DeÞ nitionen der Aufenthaltsfunktionen sowie fehlende ge-
stalterische Strukturen vorhanden sind, zeigen die Straßenräume vor allem fehlende 
räumliche Ausformungen und damit einhergehend Probleme bei der funktionalen Zu-
ordnung, Mängel im Gebäudebestand, fehlende Grünstrukturen sowie ein fehlendes 
gestalterisches Konzept. Zu den Straßen, die in einem verbesserungsbedürftigen Zu-
stand hinsichtlich der gestalterischen und funktionalen Strukturen bzw. Merkmale sind, 
zählen z.B. die Wassergasse, die Hauptstraße, die Regensburger Straße, die Hinden-
burgstraße sowie die Englburgergasse und der Suttenweg. Bei den Plätzen sind vor-
rangig der Bereich um den Bahnhof, das Rathaus, das Mehrgenerationenhaus sowie 
die „Ortstore“ zu nennen. Neben dem schlechten Zustand im öffentlichen Raum, gibt 
es ebenfalls Bereiche, in denen die funktionalen oder gestalterischen Strukturen bzw. 
Merkmale teilweise fehlen, dazu zählen z.B. der Marktplatz, der Kirchplatz oder die 
Pracherstraße oder der Schneitweger Straße. In den letzten Jahren hat der Markt 
Regenstauf verschiedene Straßen, wie z.B. die Bahnhofstraße, die Klostergasse so-
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wie den Masurenweg neu gestaltet, wodurch diese zur Aufwertung des öffentlichen 
Raumes beigetragen haben. 

Fehlende Vernetzung der Grün- und Freiräume

Insgesamt verfügt der Hauptort Regenstauf aufgrund seiner Lage am Regen sowie 
dem Schlossberg über eine gute öffentliche Grün- und Freiraumstruktur. Nachteilig ist 
jedoch, dass diese Bereiche zu wenig miteinander vernetzt sind und teilweise durch 
die Bahn, die B 15 sowie den Fluss Barrieren vorhanden sind, die überwunden werden 
müssen. Ein weiterer negativer Einß ussfaktor besteht in der geringen Einbeziehung 
des Flusses in den Kontext der Ortsmitte. Es gibt kaum Sichtbeziehungen zum Fluss 
und zu den Freiräumen, wodurch diese kaum wahrgenommen werden. Dies wird vor 
allem auch durch die Unterbrechung des Fuß- und Radweges auf Höhe der Vogel-
station deutlich. Darüber hinaus reichen die Grundstücke auf Höhe der Wassergasse 
teilweise bis an den Fluss heran, so dass keine weitere Verbindung möglich ist.

Fehlende Ordnung beim Ruhenden Verkehr

Insgesamt stehen den Einwohnern, Besuchern und Einkäufern im Bereich der Ortsmit-
te des Hauptortes Regenstauf rund 330 öffentliche Parkplätze zur Verfügung. Davon 
sind 7 Parkplätze als Behindertenparkplätze ausgewiesen. Aufgrund eines fehlenden 
Parkraummanagements werden die Parkplätze von den Kunden bzw. Einkäufern nur 
schlecht wahrgenommen. Aufgrund der zum Teil fehlenden zeitlichen Beschränkung 
der Parkstellß ächen ist vor allem im zentralen Versorgungsbereich die Belegung mit 
Dauerparkern zu hoch und der Wechsel zugunsten der Kundschaft zu gering.

Erforderliche Attraktivitätssteigerung des Standortes Ortsmitte Regenstauf  

Wie bereits aus Sicht der gesamtörtlichen Ebene beschrieben, bedarf die Ortsmit-
te Regenstauf einer Attraktivitätssteigerung durch Stärkung des Standortes. Auf die 
entsprechenden Ausführungen darf Bezug genommen werden. Ergänzend sei darauf 
hingewiesen dass die Stärkung der Ortsmitte als ganzheitliche Herangehensweise 
zu betrachten ist, wie sie später im Integrierten Handlungskonzept zum Ausdruck 
kommt. 

Übergeordnete Ziele und Handlungsfelder  

Aus dem demographischen Wandel sowie aus den städtebaulichen, wirtschaftlichen, 
sozialen und ökologischen Anforderungen heraus ergeben sich die Ziele für die künfti-
ge Entwicklung. Dabei wird unterschieden in gesamtörtliche Zielstellungen und Hand-
lungsfelder sowie innerörtliche Ziele und Handlungsfelder:    

Gesamtörtliche Ziele und Handlungsfelder -  Regenstauf entwickeln  

Die zentralen Anforderungen an die künftige Entwicklung im Markt Regenstauf erge-
ben sich aus den Konsequenzen aus dem absehbaren demographischen Wandel, 
den Erfordernissen einer umweltgerechten und ressourcenschonenden Siedlungsent-
wicklung, sowie aus der zukunftsorientierten Ausrichtung der Bildung bzw. Ausbildung 
und adäquater Arbeitsmöglichkeiten. Die zentralen Zielaussagen für die gesamtörtli-
che Entwicklung lauten deshalb: 

Zusammenfassung
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Den demographischen Wandel gestalten• 
Nachhaltige Siedlungsentwicklung • 
Bildung und Arbeit fördern• 

Um die Ziele umsetzen zu können, werden entsprechende übergeordnete Handlungs-
felder vorgeschlagen:

Handlungsfeld Städtebau, Verkehr und Gebäude• 
Handlungsfeld Umwelt, Ökologie und Energie• 
Handlungsfeld Soziales, Kultur, Sport und Freizeit• 
Handlungsfeld Wirtschaft, Bildung  und Arbeit• 

Den demographischen Wandel zu gestalten  stellt die zweifellos anspruchsvollste 
Zielstellung und größte Herausforderung der nächsten Jahrzehnte dar. Dieses Ziel 
beeinß usst maßgeblich das Handeln auf gesamtörtlicher wie auch auf innerörtlicher 
Ebene, bezogen auf die Ortsmitte des Hauptortes von Regenstauf. Gleichwohl darf 
nicht übersehen werden, dass die Gestaltung des demographischen Wandels eng mit 
den Zielen der nachhaltigen Siedlungsentwicklung  und der Förderung von Bil-
dung und Arbeit  verbunden sein muss. Deshalb erfolgt die graphische Darstellung 
im Schaubild als Netzstruktur: das systematische Ineinandergreifen der strukturellen 
Elemente zu einem Ganzen wird wichtiger erachtet als eine Solitärstellung einzelner 
Aspekte. Zu den Handlungsfeldern ist anzumerken, dass die beiden Handlungsfelder 
Städtebau, Verkehr und Gebäude  sowie Umwelt, Ökologie und Energie  hier vor 
allem im Sinne der nachhaltigen Entwicklung abgestimmt zusammenwirken sollen. 
Die Handlungsfelder Soziales, Kultur, Sport und Freizeit  und Wirtschaft, Bildung 
und Arbeit  sollen vor allem den demographischen Wandel gesellschaftspolitisch ge-
stalten und die Chancen für junge Menschen für ihr späteres Berufsleben sowie für äl-
tere Menschen für die möglichst lange Eingliederung in beruß iche und ehrenamtliche 
Tätigkeit erhöhen (vgl. Abbildung 1).   

Innerörtliche Ziele und Handlungsfelder - Ortsmitte aufwerten

Für die Ortsmitte gehen die zentralen Anforderungen an die künftige Entwicklung in 
Richtung Aufwertung des öffentlichen Raumes, insbesondere im Bereich der Orts-
durchfahrt der B15, um v.a. einen Beitrag zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 
für das innerörtliche Gewerbe (z.B. Einzelhandel, Dienstleister) zu leisten und die 
Erlebbarkeit der Ortsmitte als zentralen Bereich zu verbessern. Des Weiteren wird 
es darum gehen, die gegebenen Potentiale des Landschaftsraumes stärker mit der 
Entwicklung der Ortsmitte zu verknüpfen, die so angestrebte stärkere Verzahnung 
mit der Landschaft wird zur Stabilisierung und Weiterentwicklung der Wohnfunktion in 
der Ortsmitte beitragen. Des Weiteren soll im Rahmen eines Einzelhandelsentwick-
lungskonzeptes, das Bestandteil dieses Integrierten Städtebaulichen Entwicklungs-
konzeptes ist, eine gezielte Stärkung von Gewerbe und Handel erfolgen (z.B. auch 
im Rahmen von Stadtmarketing). Die zentralen Zielaussagen für die innerörtliche Ent-
wicklung, bezogen auf die Ortsmitte des Hauptortes Regenstauf, lauten deshalb:

Öffentlichen Raum, Gebäude aufwerten• 
Verzahnung mit Landschaft  • 
Gewerbe, Handel stärken• 
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Auch hier sind entsprechende übergeordnete Handlungsfelder zu deÞ nieren, welche 
wiederum die thematische Grundlage (Plattform) für künftige Einzelmaßnahmen sein 
sollen. Analog zum gesamtörtlichen Kontext sollen auch im innerörtlichen Kontext die 
vorgeschlagenen übergeordneten Handlungsfelder einerseits auf eine überschauba-
re Zahl begrenzt und andererseits eher allgemein formuliert werden, um ein breites 
Spektrum an Maßnahmen zu ermöglichen. Den Zielen werden in diesem Sinne fol-
gende übergeordnete Handlungsfelder zugeordnet:
 

Handlungsfeld Städtebau, Verkehr und Gebäude• 
Handlungsfeld Umwelt, Ökologie und Energie• 
Handlungsfeld Soziales, Kultur, Sport und Freizeit• 
Handlungsfeld Stadtmarketing – Einzelhandel und Ortsmitte• 

Die Aufwertung des öffentlichen Raumes und der Gebäude  bildet auch hier zwei-
fellos ein Ziel mit besonderer Bedeutung für die weitere Entwicklung. In diesem Kon-
text ist auch die künftige Integration der B15 Ortsdurchfahrt Regenstauf in die Orts-
mitte zu sehen. Auch hier ergibt sich eine enge Verzahnung mit weiteren wichtigen 
Zielen, v.a. der Stärkung von Gewerbe und Handel sowie der verbesserten Ver-
zahnung der Ortsmitte mit der Landschaft . Die übergeordneten Handlungsfelder 
Städtebau, Verkehr und Gebäude  sowie Umwelt, Ökologie und Energie  sollen im 
Bereich der Ortsmitte v.a. dazu beitragen, die ortsplanerischen Maßnahmen für die 
Aufwertung des öffentlichen Raumes, für die Aufwertung des Gebäudebestandes zur 
stärkeren Verzahnung der Ortsmitte mit der Landschaft einzuordnen. Die übergeord-
neten Handlungsfelder Soziales, Kultur, Sport und Freizeit  sowie Stadtmarketing – 
Einzelhandel und Ortsmitte  sind als Plattform für die strukturellen und funktionellen 
Maßnahmen insbesondere zur Anpassung der sozialen und kulturellen Infrastruktur 
sowie zur Stärkung des Einzelhandels und der Ortsmitte vorgesehen (vgl. Abbildung 
1).

Integriertes Innenstadtkonzept 

Für die Ebene Ortsmitte Regenstauf enthält das Integrierte Städtebauliche Entwick-
lungskonzept darüber hinaus auch ein Integriertes Innenstadtkonzept. Werden für die 
gesamtörtliche Ebene lediglich Ziele und Handlungsfelder benannt, weist das Integ-
rierte Innenstadtkonzept für die Ortsmitte von Regenstauf einen städtebaulichen Rah-
menplan sowie eine Maßnahmen-, Kosten- und Finanzierungsübersicht auf. 

Kernpunkte des Städtebaulichen Rahmenplanes sind z.B.: 

Aufwertung des öffentlichen Raumes, insbesondere im Bereich der B 15 / Haupt-• 
straße; 
Verbesserung der städtebaulichen Rahmenbedingungen für Einzelhandel und • 
Gewerbe in der Ortsmitte;
gezielte Stärkung des Einzelhandels und des Gewerbes, z.B. durch den zentralen • 
Versorgungsbereich; 
stärkere Verknüpfung der Potentiale des Landschaftsraumes mit der Entwicklung • 
der Ortsmitte;
Stabilisierung und Weiterentwicklung der Wohnfunktion in der Ortsmitte;• 

Zusammenfassung
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Weiteres Verfahren – De Þ nition des zentralen Versorgungsbereiches und Vorbe-
reitung eines förmlich festgelegten Sanierungsgebietes 

„Das förmlich festzulegende Stadterneuerungsgebiet (i.d. R. Sanierungsgebiet gem. § 
142 BauGB) soll als zentraler Versorgungsbereiche deÞ niert sein bzw. diesem dienen. 
Die Fördergebiete sollen in Größe und Zuschnitt so abgegrenzt sein, dass auch eine 
öffentlich-private Partnerschaft handlungsfähig ist“6.  

Im Ergebnis des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes und insbeson-
dere des Integrierten Innenstadtkonzeptes wird ein zentraler Versorgungsbereich auf 
der Ebene der Ortsmitte von Regenstauf vorgeschlagen (vgl. Abbildung 2). Etwas 
weiträumiger gefasst ist der Umgriff des empfohlenen, später förmlich festzulegenden 
Sanierungsgebietes gemäß § 142 BauGB. Hierzu sind zunächst vorbereitende Unter-
suchungen gemäß § 141 BauGB durchzuführen, für die ein entsprechendes Untersu-
chungsgebiet vorgeschlagen wird (vgl. Abbildung 3).

6 Oberste Baubehörde im Bayerischen Staatsministerium des Innern, Hinweise zum Programm, aus 
www.lebenÞ ndetinnenstadt.de
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Abbildung 1 – Handlungsfelder des 
Marktes Regenstauf und der Ortsmitte 
von Regenstauf
Quelle – D I S



XXII Zusammenfassung

Abbildung 2 – engeres Betrachtungs-
gebiet
Quelle – Bayerisches Landesamt für 
Vermessung und Geo-
information; Büro für Standort-, Markt- 
und Regionalanalyse 
Dr. Heider; bearbeitet D I S

Abbildung 3 – zentraler Versorgungs-
bereich
Quelle – Bayerisches Landesamt für 
Vermessung und 
Geoinformation; bearbeitet D I S

Zusammenfassung
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Stärken und Schwächen

Stärken und Schwächen

An der Schnittstelle zwischen der vorangegangenen Zusammenfassung und der 
nachfolgenden Darstellung des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzep-
tes, gegliedert nach gesamtörtlicher Ebene (TEIL A) und Ebene Ortsmitte Regenstauf 
(TEIL B) soll zum inhaltlichen Übergang eine Kurzcharakteristik der analysierten Stär-
ken und Schwächen stehen. 

Die nachfolgende Übersicht der aufgezeigten Stärken und Schwächen resultiert aus 
der fachlichen Analyse, welche im Zuge der Erarbeitung des Integrierten Städtebauli-
chen Entwicklungskonzeptes durchgeführt wurde, wie auch aus den Ergebnissen der 
Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger, zu der ebenfalls eine gemeinsame Betrach-
tung der gegebenen Stärken und Schwächen gehörte. Der Zusammenklang der fach-
lichen Analyse sowie der Sicht der Bürgerinnen und Bürger ergibt ein verdichtetes Bild 
des Ist-Zustandes, auf das später, vor allem beim Integrierten Innenstadtkonzept für 
die Ortsmitte von Regenstauf, noch zurückgegriffen wird. Am Ende dieses Abschnittes 
stehen zwei graphische Darstellungen bzw. Karten zu den städtebaulich relevanten 
Stärken und Schwächen auf der Ebene der Ortsmitte Regenstauf, zu denen nachste-
hend kurze Erläuterungen vorausgeschickt werden sollen.

Städtebauliche Stärken und Schwächen in der Ortsmitte Regenstauf 

Die Karte Schwächen fasst folgende städtebaulich relevante Merkmale auf der Ebene 
Ortsmitte Regenstauf graphisch zusammen (Stichtag Ende 2011):

Konzentration von Gebäuden mit baulichen•  Mängeln v.a. im Bereich der B15 / 
Hauptstraße;
mehrere Brachß ächen und Gebäudeleerstände im Bereich der Ortsmitte (z.B. • 
ehem. Feuerwehrhaus, ehem. Krankenhaus);
negative Ausstrahlung von den Gebäuden mit baulichen Mängeln, den Brachß ä-• 
chen und leer stehenden Gebäuden auf die Umgebung;
die B15 führt aufgrund ihrer Verkehrsbelastung und fehlender attraktiver Que-• 
rungsmöglichkeiten zu einer „Barrierewirkung“ innerhalb der Ortsmitte;
auch die Bahnlinie führt zu einer solchen „Barrierewirkung“, wenngleich diese auf-• 
grund der eher peripheren Lage der Bahntrasse zur Ortsmitte im Verhältnis zur 
Bundesstraße deutlich geringer ist;
die Lage der „Stadt am Fluss“ stellt einerseits ein großes Potential dar, es fehlen • 
aber entsprechende Zugänge, z.B. in Form einer Uferpromenade  bzw. von Fuß- 
und Radwegen zur attraktiven Erreichbarkeit des Uferbereiches.  

Die Karte Stärken beinhaltet folgende städtebaulich relevante Merkmale im Bereich 
der Ortsmitte Regenstauf (Stichtag Ende 2011):

Historischer Ortskern,•  mit zahlreichen Denkmälern bzw. erhaltungswürdigen Ge-
bäuden; 
das historisch gewachsene Ortsbild vermittelt zusammen mit der landschaftlichen • 
Lage zwischen Regen und Schlossberg eine positive Ausstrahlung der Ortsmitte;
die gute Ausstattung mit bzw. die gute Erreichbarkeit von Einrichtungen der sozi-• 
alen Infrastruktur gibt der Ortsmitte eine hohe Qualität an entsprechenden Ange-
boten;
die Landschaft und Naherholungspotentiale zählen zu den v.a. für den „Wohn-• 
standort“ Ortsmitte wichtigen Pluspunkten; insbesondere die Talaue des Regen 
und der Schlossberg fördern für die Ortsmitte Regenstauf die positive Wirkung.
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Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Standort allgemein

Mögliches Mittelzentrum in der äußeren 
Verdichtungszone des Oberzentrums Re-
gensburg mit entsprechender Versorgungs-
funktion

räumliche Nähe zum unweit gelegenen 
Oberzentrum Regensburg sowie zu den 
(gemeinsamen) Mittelzentren Burglengen-
feld, Teublitz und Maxhütte-Haidhof, welche 
wesentliche Wettbewerber darstellen 

gute Anbindung an das übergeordnete Ver-
kehrsnetz durch die unmittelbare Lage an 
der B 15 und der BAB 93, welche mitten 
durchs Gemeindegebiet führt 

disperse Siedlungsstruktur mit teils weiter 
Entfernung der Ortsteile von der Kernorten 
und Hauptversorgungsstandorten Regenst-
auf und Diesenbach

Integration in das Regionalbahnnetz der 
Deutschen Bahn bzw. der Vogtlandbahn 
sowie in den RVV, Ergänzung durch einen 
Citybus

relativ schlechte bzw. fehlende Integration 
der Ortsteile außerhalb der Kernorte in das 
ÖPNV-Netz

einwohnerstarker Wohnstandort im Verdich-
tungsraum der Stadt Regensburg sowie 
positiver Trend in der Bevölkerungsentwick-
lung

demograÞ scher Wandel spiegelt sich er-
kennbar in der lokalen Altersstruktur wieder: 
Gruppe der unter 18-Jährigen weist bereits 
einen geringeren Bevölkerungsanteil auf, 
als die der über 65-Jährigen

gute Ausstattung an sozialen Infrastruktur-
einrichtungen (insbesondere diverse Schu-
len sowie ergänzend u.a. Kindergärten, Be-
rufsförderungswerk, Senioreneinrichtungen, 
Bücherei) 

Angebotslücken im (Außen-) Gastronomie-
bereich in der Ortsmitte
�:  begrenztes „Innenstadtß air“

Nähe zum Wirtschaftsraum Regensburg, 
welcher als bedeutendster Wirtschafts-
standort der gesamten Oberpfalz einzustu-
fen und wichtiger Motor der Region ist

nachgeordnete Bedeutung im (Übernach-
tungs-) Tourismus

positive Entwicklung der sozialversiche-
rungspß ichtig Beschäftigten während der 
letzten Jahre, d.h. leichter Anstieg der Ar-
beitsplatzdichte

weiterhin deutlich negativer Pendlersaldo

Verfügbarkeit weiterer Gewerbeß ächenre-
serven v.a. in Regenstauf-Süd 

Anteil der Arbeitslosen in Regenstauf unter 
25 Jahren sowie zwischen 50 und 64 Jahren 
über bayerischem Durchschnitt

Stärken und Schwächen
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A 93

A 93

B 15

B 15

B 85

B 16

B 16

B 8

B 8

A 3

A 3

Burglengenfeld
Luftlinie 12 km
Strecke 13 km

Maxhütte-Haidhof
Luftlinie  9 km
Strecke 11 km

Teublitz
Luftlinie 11 km
Strecke 15 km

Regensburg
Luftlinie 12 km
Strecke 14 km

Abbildung 4 – Stärken und Schwä-
chen des Marktes Regenstauf – 
Standort allgemein
Quelle – Bayerisches Landesamt für 
Vermessung und Datenverarbeitung; 
bearbeitet D I S Dürsch Institut für 
Stadtentwicklung
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Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Demographie

Zunahme der Bevölkerung seit 1970
bis Mitte der 1990er Jahre (trotz • 
Schwankungen hohe Zunahme)
bis heute leichtes Bevölkerungswachs-• 
tum

im überörtlichen und regionalen Vergleich 
geringeres Bevölkerungswachstum (v.a. in 
Bezug auf die Vergleichskommunen und 
den Landkreis Regensburg)

Hauptort Regenstauf Zuwachs der Bevölke-
rungszahl seit 2000

in einigen Ortsteilen leicht rückläuÞ ge Bevöl-
kerungszahlen seit 2000 (Bsp. Diesenbach, 
Steinsberg, Karlstein, Ramspau, u.a.)

zwischen 2000 und 2011 leicht rückläuÞ ge 
Einwohnerzahlen im Untersuchungsgebiet 
„Ortskern“

im überörtlichen Vergleich relativ niedriges 
Durchschnittsalter (v.a. in Bezug auf die 
Vergleichskommunen)

relativ starke Zunahme des Durchschnitts-
alters von 39,3 Jahren auf 43,0 Jahre zwi-
schen 2000 und 2010

im überörtlichen und regionalen Vergleich 
geringerer Anteil der 0-5-jährigen sowie 
6-17-jährigen (v.a. in Bezug auf die Ver-
gleichskommunen und den Landkreis Re-
gensburg)

starker Rückgang der Kinder- und Jugendli-
chen im Alter zwischen 0 und 17 Jahren

im überörtlichen und regionalen Vergleich 
geringere Entwicklung der 65-74-jährigen 
sowie 75-jährigen und älter (v.a. in Bezug 
auf die Vergleichskommunen und den Land-
kreis Regensburg)

Starke Zunahme der Altersgruppen 65 – 74 
Jahre sowie 75 Jahre und älter

in einigen Ortsteilen (Bsp. Steinsberg, Eitl-
brunn) zwischen 2000 und 2011 positives 
natürliches Bevölkerungssaldo

negatives natürliches Bevölkerungssaldo in 
den letzten Jahren (Sterbefälle überlagerten 
Geburten) -> betrifft in erster Linie den Markt 
Regenstauf insgesamt sowie den Hauptort 
Regenstauf

Übergewicht an Zuzügen gegenüber den 
Fortzügen in den letzten Jahren -> posi-
tives Wanderungssaldo (v.a. im Hauptort 
Regenstauf, Eitlbrunn, Hirschling und Preß-
grund)

in einigen Ortsteilen (z.B. Diesenbach, 
Steinsberg, u.a.) negatives Wanderungssal-
do

leicht zunehmende Bevölkerungszahlen bis 
2029 (2,9 Prozent) prognostiziert

starke Veränderung der Altersstruktur prog-
nostiziert:

Abnahme der unter 18-Jährigen um • 
-15,2 Prozent
Abnahme der 18-39-Jährigen um -7,9 • 
Prozent
Abnahme der 40-64-Jährigen um -8,2 • 
Prozent
Erheblicher Zuwachs der 65-Jährigen • 
und älter um 59,2 Prozent

Stärken und Schwächen
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Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Einzelhandel und Innenstadt

der Versorgungsbedeutung weitgehend an-
gemessener und vergleichsweise differen-
zierter Einzelhandelsbesatz, alle Branchen 
sind vertreten (teils jedoch nur als Randsor-
timent)

hohe Wettbewerbsbedeutung und Anzie-
hungskraft des nahe gelegenen Oberzent-
rums Regensburg sowie nachgeordnet des 
(gemeinsamen) Mittelzentrums Burglengen-
feld, Teublitz und Maxhütte-Haidhof,
�:  begrenztes überörtliches Marktgebiet des 
Einzelhandelsstandortes Regenstauf, deutli-
cher Kaufkraftabß uss von Regenstauf nach 
außen (v.a. in Richtung Regensburg)

Versorgung der eigenen Bevölkerung weit-
gehend gewährleistet

mit nur rund 22% geringer Anteil der Ortsmit-
te an der gesamtörtlichen Verkaufsß ächen-
ausstattung 

hoher Anteil inhabergeführter Geschäfte 
speziell in der Ortsmitte sichert Bindung an 
den Standort und bietet gute Voraussetzun-
gen für ein hohes Service- und Qualitätsni-
veau

Zukunftsängste sowie eine Vielzahl mögli-
cher Betriebsaufgaben beeinträchtigen das 
Standortklima und bedeuten eine erhebliche 
Gefahr für das bestehende Angebot

zahlenmäßig ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen Fachgeschäften und groß- bzw. grö-
ßerß ächigen Einzelhandelsbetrieben

begrenztes Angebot an überörtlich attrakti-
ven Einzelhandelbetrieben (speziell im mit-
tel- und langfristigen Angebotsbereich);
deutliche Konzentration der wichtigen Ma-
gnetbetriebe in den Nebenzentren, nur vier 
der insgesamt 18 Magnetbetriebe beÞ nden 
sich in der Ortsmitte Regenstaufs 

vergleichsweise abwechslungsreicher Nut-
zungsmix  aus Gastronomie, Dienstleistun-
gen und Einzelhandel in der Ortsmitte

Hauptgeschäftslage weist keinen durchge-
henden Einzelhandels- und Dienstleistungs-
besatz auf �:  strukturelle Schwächung des 
Gesamtraumes Ortsmitte

Grundversorgung mit den wichtigsten Gü-
tern des täglichen Bedarfs in den größeren 
Ortsteilen gewährleistet

Lücken in der fußläuÞ gen Nahversorgungs-
struktur feststellbar

Flächenpotenziale zur Erweiterung des in-
nerörtlichen Angebotsmixes und zur Stär-
kung des Besatzes grundsätzlich vorhan-
den

relativ hohe Anzahl an Leerständen in der 
Ortsmitte, zudem verschiedene (teils größe-
re) leer stehenden Wohnhäusern

vergleichsweise attraktiv gestalteter Markt-
platz, der als einer der wenigen Plätze eine 
gewisse Aufenthaltsqualität bietet

einzelne, nicht mehr zeitgemäß gestaltete 
Immobilien bzw. Läden werten den gesam-
ten Ortsmittenbereich optisch ab 

Stärken und Schwächen
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Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Kommunikation und Marketing

insgesamt ansprechender Internetauftritt 
der Marktgemeinde, der vergleichsweise 
über-sichtlich gestaltet ist und regelmäßig 
aktualisiert wird

Internetauftritt zu Einzelhandel und Ge-
schäftsstandort Ortsmitte auf Seite der Ge-
meinde jedoch (deutlich) ausbaufähig

aktiver Gewerbeverband, der sich um die 
Belange der Regenstaufer Gewerbetreiben-
den kümmert

Optimierungspotenzial beim Angebot sowie 
bei der überregionalen Ausstrahlkraft der 
bestehenden Veranstaltungen

Fehlen einer (professionellen) koordinieren-
den und zuständigen Stelle (Ansprechpart-
ner), zur gezielten und aktiven Entwicklung 
von Ortsmitte und Stärkungsaktivitäten

Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Städtebauliche Rahmenbedingungen

historischer Ortskern mit vielen denkmalge-
schützten Gebäuden

Zunahme der bebauten Flächenanteile -> 
vor allem im Bereich Wohnnutzung

Markt Regenstauf durch hohen Anteil der 
Wohnnutzung geprägt

in der Ortsmitte Wohnnutzung

hohe Zahl an Flächenpotentialen im Markt 
Regenstauf vorhanden -> Nachverdichtung 
bzw. Schließung von Baulücken

überwiegend zufriedenstellender Gebäude-
zustand

Konzentration von Gebäuden mit leichten 
Mängeln, Mängeln sowie erheblichen Män-
geln im Bereich der Ortsmitte (vorrangig ent-
lang der B 15)

Leerstände sowie leer stehende Ladenloka-
le innerhalb der Ortsmitte (besonders ent-
lang der B 15)

größere Brachß ächen (Alte Feuerwehr, Al-
tes Polizeigebäude, Dieterichshaus, Bereich 
Bahnhofstraße / Klostergasse, altes Kreis-
krankenhaus) innerhalb der Ortsmitte

sich immer weiter ausdehnende Ortsränder

zum Teil fehlende Aufenthaltsqualität in der 
Ortsmitte

Ortsmitte ist zu wenig ausgeprägt, fehlender 
Dorfplatz für Veranstaltungen

Stärken und Schwächen
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Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Verkehrliche Rahmenbedingungen

sehr gute überörtliche und überregionale 
Anbindung aufgrund der Autobahn A 93 so-
wie der B 15

starke Trennwirkung der B 15 innerhalb des 
Hautportes Regenstauf

Anschluss an das Netz der deutschen 
Bahn

zusätzliche Barrierewirkung der Bahnlinie 
(Hof – Regenburg)

Siedlungsentwicklung, welche nur teilweise 
auf ÖV ausgerichtet ist

fehlende ÖPNV-Verbindungen unterhalb 
bzw. zu den Ortsteilen

zum Teil schlechter Zustand von Straßen 
und Gehwegen

vorrangig im Ortskern zum Teil zu schmale 
Gehwege, Bsp. entlang der Ortsdurchfahrt 
B 15

fehlendes Parkraummanagement

Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Grün- und Frei ß ächen, Umwelt, Landschaft, Naherholung

Naherholungsgebiet (Talraum des Regen, 
Schloßberg)

tw. Immissionsbelastungen aufgrund der A 
93 und B 15

wenig Aufenthaltsqualität in der Ortsmitte 
z.B. durch Bäume oder Begrünung

zum Teil fehlendes Straßenmobiliar wie z.B. 
Sitzmöglichkeiten und Beschilderung

zum Teil sehr gut ausgebaute Rad- und 
Gehwege entlang des Regen, z.B. östliche 
Regenuferseite von Regenstauf Richtung 
Karlstein

fehlende durchgängige Uferpromenade ent-
lang des Regens, z.B. in der Ortsmitte rei-
chen die Grundstücke teilweise bis an den 
Regen heran

Stärken / Potentiale Schwächen / Gefährdungen

Soziale Infrastruktur, Kultur und Tourismus

große Anzahl an Vereinen

vielfältiges Vereins- und Freizeitangebot

hohe Zahl an Einrichtungen der schulischen 
Bildung

kein Gymnasium vorhanden und fehlende 
beruß iche Weiterbildungsmöglichkeiten

Skateranlage insgesamt zu wenig Treffpunkte für Jugend-
liche

Kultur- und Mehrgenerationenhaus mit Fa-
milienstützpunkt

Überlastung aufgrund größerer Nachfrage 
nach sozialen Einrichtungen bzw. fehlende 
Erweiterungsmöglichkeiten für die vorhan-
denen Einrichtungen

gutes Angebot an Fachärzten, Apotheken 
und gesundheitlichen Dienstleistungen

Stärken und Schwächen
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Karte 1 - Schwächen

Markt Regenstauf
Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Kartengrundlage / Geobasisdaten
Landesamt für Vermessung und 
Geoinformation Bayern

Darstellung
D I S Dürsch Institut für Stadtentwicklung

Stand
Mai 2012

Schwächen

 Gebäude mit Mängeln

 Brachflächen

 negative Ausstrahlung

 Barrierewirkung der B 15

 Barrierewirkung der Bahnlinie

 fehlende Uferpromenade / 
 Fuß- und Radweg

Stärken und Schwächen






































































































